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Energiestatistik

Spitzenlast: 
Strom am 12 01 2009:Strom am 12.01.2009: 
2.022 MW

• Eigenerzeugung: 1.306 MW
F d 91MW• Fremderzeugung: 91MW

• Strombezug: 625 MW
Energieverbrauch:

Strom: 11.369 GWh
Höchstverbrauchstag 
12.01.2009:12.01.2009: 
40.330 MWh (el.)

Installierte Leistung: 1.300 MW
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Versorgungsgebiet

Versorgungsgebiet               2.000km²

Netzknoten Anzahl

Umspannwerke
(HS->MS) 45 (47)
Transformator-
stationen (MS->NS) 10.500
Hausanschlüsse 215.000
Zähler 1 500 000Zähler 1,500.000

380 kV 85
Netz: Systemlänge [km]

380 kV 85
110 kV 800
20 kV, 10 kV 7.800
1 kV 13 600
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1 kV 13.600



Einleitung

Häufige Veränderungen der rechtlichen Rahmenbedingungen in der 
Energiewirtschaft seit Liberalisierung → EU Direktiveng g

Reduzierung der Netzentgelte seit Einführung des Regulators um ca. 
40% → Kostendruck

Bekenntnis der Politik zur Reduzierung der Emissionen 
Forcierung von dezentralen erneuerbaren Energien
Umweltbewusstsein der Gesellschaft steigt
„Neue“ Umweltfreundliche Erzeugungs- und Transporttechnologien 
werden gesucht (z.B. E-mobility)

notwendiges Lastmanagement (Smart Metering, …) 

A f ht h lt d d iti V litätAufrechterhaltung der derzeitigen Versorgungsqualität

Bisher angewendete Assetmanagement Modelle nicht 
weiter anwendbar!
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weiter anwendbar!



Kriterien des neuen Asset Management 
(AM) /1(AM) /1

herkömmliche Vorgehensweise:
Betriebsmittel meist nach Ablauf der technischen Lebensdauer 1:1 durch neue zu 

Üersetzten → Überdimensionierungen!!
IH/Wartung nach Bedarf, Herstellerangaben oder normativen Vorgaben
Klassische Investitionskostenberechnung → Investitionspläne - Mehrjahrespläne

SKeine risikoorientierte Kalkulation und Sichtweisen

InvestitionenInvestitionen

2006198619761966 1996 2006198619761966 1996

Älter als 1951 1952 - 1956 1957 - 1961 1962 - 1966 1967 - 1971 1972 - 1976 1977 - 1981 1982 - 1986 1987 - 1991 1992 - 1996 1997 - 2001 2001 - 2006
Ein Teil des Investitionsberges der 60+70er Jahre 

muss in den nächsten Jahren erneuert werden!
Ein Teil des Investitionsberges der 60+70er Jahre 

muss in den nächsten Jahren erneuert werden!

Alt t kt d N t N t di I titi
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Altersstruktur der Netze Notwendige Investitionen 



Kriterien des neuen Asset Management 
(AM) /2(AM) /2

klassischer Stromfluss:
Kraftwerk – Übertragungsnetz – Verteilnetz – Verbraucher
i kü fti N t i ht h ültiin zukünftigen Netzen nicht mehr gültig 

Entwicklung zu: Neuem intelligenten Gesamtsystem
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Kriterien des neuen Asset Management 
(AM) /3(AM) /3

Das Stromnetz heuteDas Stromnetz der Zukunft
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Quelle: www.smartgrids.atQuelle: www.smartgrids.at



Kriterien des neuen Asset Management 
(AM) /4(AM) /4

Assetmanagement neue Strategien bei der Adaptierung der Netze 

Assetmanagement auf Basis Risikomanagement (RBAM):
• Betrachtung des Zustandes sowie der Wichtigkeit und daraus wird g g

eine Risikomatrix entwickelt;
Assetmanagement auf Basis Projektentwicklung

Auf Basis von Projekten wird das Netz erneuert• Auf Basis von Projekten wird das Netz erneuert
Assetmanagement auf Basis der Instandhaltungsstrategie

• Betriebsmittel werden nach Betrachtung des Zustandes sowie der g
Priorität instandgesetzt oder gewartet

Achtung!

Zur Herstellung der neuen Infrastruktur „Kommunikation“ 
genügend Budgetmittel zur Verfügung stellen!!

EnInnov 2010, Graz, 
10.2-12.2.2010

DI Dr. Thomas Karl Schuster Seite 10

genügend Budgetmittel zur Verfügung stellen!!



Assetmanagement auf Basis 
Risikomanagement (RBAM) /1Risikomanagement (RBAM) /1

Die Herausforderung

Kosten Die Herausforderung 
des Asset Management              

SituationSituation
heuteheute

ist die Verbesserung der 
Effizienz der 

investierten Ressourcen 
unter Aufrechterhaltung

St t i dSt t i d

heuteheute unter Aufrechterhaltung 
der 

« Leistungsniveaus »

Strategie der Strategie der 
OptimierungOptimierung

OPTIMIERUNG

Operative 
Arbeitsleistung

Risikohöhe
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Arbeitsleistung



Assetmanagement auf Basis 
Risikomanagement (RBAM) /2Risikomanagement (RBAM) /2

Grundsätze
AM AktivitätenAM Aktivitäten
AM Rahmenbedingungen
SWOT Analysey

Ziele
Definition der Risikogrenzen

Leistungsindikatoren/Kennzahlenentwicklung

EnInnov 2010, Graz, 
10.2-12.2.2010

DI Dr. Thomas Karl Schuster Seite 12



Assetmanagement auf Basis 
Risikomanagement (RBAM) Grundsätze /3g ( )

Aktivitäten
Asset Analysey
Identifikation kritischer Zustände
Definition von

• Investitionsstrategie und ManagementInvestitionsstrategie und Management
• Investitionskriterien
• IH/Wartungskriterien

Planung derPlanung der
• Ressourcen
• Arbeitsdurchführung

Überwachung derÜberwachung der 
• Finanzen
• Gewinne/Verluste

Investitions IH/WartungssteuerungInvestitions-, IH/Wartungssteuerung
Strategische Vorgaben erarbeiten
Asset Informationsmanagement
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Assetmanagement auf Basis 
Risikomanagement (RBAM) Grundsätze /4g ( )

Rahmenbedingungen
Mittel- und Langfristvorgaben vermittelng g

• Strategische Stoßrichtungen
• Visionen
• Richtlinien/Handbücher
• „Netzzustand“
• Leistungssteigerung
• Kostenreduktion und -steuerungg
• Investitionsoptimierung
• IH/Wartungsoptimierung

Einführen von
• Risikoabschätzung
• Qualitätskontrollen
• F&E für neue Technologien (Innovation)

Benchmarking durchführen
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Benchmarking durchführen



Assetmanagement auf Basis 
Risikomanagement (RBAM) Grundsätze /5g ( )

SWOT – Analyse zur Strategieentwicklung
I t A l

Stärken (Strengths) Schwächen (Weaknesses)

Chancen
Strategische Zielsetzung für S-O:
Verfolgen von neuen Chancen Strategische Zielsetzung für W-O:

Interne Analyse
e Chancen

(Opportunities)
Verfolgen von neuen Chancen, 

die gut zu den Stärken des 
Unternehmens passen.

Schwächen eliminieren, um neue 
Möglichkeiten zu nutzen.

Strategische Zielsetzung für W-T:ne
 A

na
ly

se

Gefahren
(Threats)

Strategische Zielsetzung für S-T:
Stärken nutzen, um Bedrohungen 

abzuwenden.

Verteidigungsstrategien 
entwickeln, um vorhandene 

Schwächen nicht zum Ziel von 
Bedrohungen werden zu lassen.

Ex
te

r

Welche Stärken passen zu welchen Chancen (SO-Kombinationen)?
Welche Stärken passen zu welchen Gefahren (ST-Kombinationen)?
Welche Schwächen passen zu welchen Chancen (WO-Kombinationen)?
Welche Schwächen passen zu welchen Gefahren (WT-Kombinationen)?

Entwicklung von Strategieoptionen:
SO-Strategien: interne Stärken werden zur Realisierung externer Chancen genützt (Idealfall)
WO-Strategien: interne Schwächen werden ab oder fehlende Stärken aufgebaut, um externe Chancen wahrzunehmen
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ST-Strategien: interne Stärken werden genutzt, um externe Gefahren zu reduzieren
WT-Strategien: interne Schwächen abbauen und gleichzeitig externe Gefahren vermeiden (nur mehr Defensivstrategien möglich, worst case)



Assetmanagement auf Basis 
Risikomanagement (RBAM) Ziele /6Risikomanagement (RBAM) Ziele /6

Definition der Risikogrenzen
BetriebsmittelzustandsanalyseBetriebsmittelzustandsanalyse
Strategische Vorteile
Kostenreduktion

Als Basis für das 
Risiko zu beachten

Dienstleistungssicherung

RisikoRisiko
• Identifikation
• Analyse

Ab hät /B• Abschätzung/Bemessung
• Definition der Toleranzebenen (Betriebsmittelsicht, 

Personensicherheit)
Mi d f i k bl Ni (G i h )• Minderung auf ein akzeptables Niveau (Gesamtsicht)

• Priorisierung der Investitionen
• Katastrophenplanerstellung
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Assetmanagement auf Basis 
Risikomanagement (RBAM) Ziele /8Risikomanagement (RBAM) Ziele /8

Risikobereitschaft und Auswirkungen (Definition der Toleranzebenen; Beispiel)

Auswirkungen Gesundheit & Umgebung Kosten Renomee VerfügbarkeitAuswirkungen Sicherheit Umgebung Kosten Renomee Verfügbarkeit

Katastrophal Mehrere Tote Erweiterte Verschmutzung 
- bleibende Schäden >25mioEUR Lizenzverlust

Steigerung der 
Customer Minutes Lost 
(CML) über 40 min

Schwer Fatal, ein Toter
Erweiterte Verschmutzung 
- vorübergehende 
Evakuierung

5mioEUR -
25mioEUR

Nationales 
Anliegen

Steigerung der CML 
über 20 min

Signifikant

Schwere 
Verletzungen -
eine eventuelle 
Behinderung

Erweiterte Verschmutzung 1mioEUR -
5mioEUR

Regionales 
Anliegen

Steigerung der CML 
über 10 min

g

Moderat Schwere 
Verletzungen

Lokale Verschmutzung –
Aufräumarbeiten 
notwendig

200kEUR -
1mioEUR

Lokale 
Betroffenheit -
Regionale 
Medienaufmerks
amkeit

Steigerung der CML 
über 5 min

a e

Minimal

Mehrere Erste-
Hilfe-oder 
geringfügige 
Verletzungen

Punktuelle 
Verschmutzung –
Aufräumarbeiten 
notwendig

40kEUR -
200kEUR

Offizielle 
Beschwerden 
der Nachbarn

Steigerung der CML 
über 2 min
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Keine Weniger als eine 
kleinere Verletzung

Keine Aufräumarbeiten 
notwendig < 40 kEUR Keine 

Beschwerden
Steigerung der CML 
weniger als 1 min



Assetmanagement auf Basis 
Risikomanagement (RBAM) Ziele /7Risikomanagement (RBAM) Ziele /7

Auswirkung Stufe Gewichtung Evaluations Matrix: Wahrscheinlichkeit / Auswirkungen

Risikotoleranz und Risikolevels
Auswirkung Stufe Gewichtung

Katastrophal 6 3000 3000 9000 30000 75000 240000 750000

Evaluations Matrix: Wahrscheinlichkeit / Auswirkungen

6

Schwer 5 600 600 1800 6000 15000 48000 150000

Signifikant 4 125 125 375 1250 3125 10000 312504

5

Signifikant 4 125 125 375 1250 3125 10000 31250

Moderat 3 25 25 75 250 625 2000 6250
3

Minimal 2 5 5 15 50 125 400 1250

Keine 1 1 1 3 10 25 80 2501

2

Keine 1 1 1 3 10 25 80 250

1 3 10 25 80 250 Gewichtung

1 2 3 4 5 6 Hä fi k it
Risikolevel

1
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1 2 3 4 5 6 Häufigkeit

Fast nie Selten Manchmal Gelegent-
lich

Regel-
mäßig Häufig Wahrschein-

lichkeit



Assetmanagement auf Basis 
Risikomanagement (RBAM) Ziele /8Risikomanagement (RBAM) Ziele /8

Risikotoleranz und Risikogrenzen (Minderung auf ein akzeptables Niveau )

Niederes Risiko « Risikotoleranz » Hohes Risiko

hk
ei

t)

Grenze ‐ Grenze +w
in

n
ch

ei
nl

ic
h

Max

Gewinnun
g,

 G
ew

sw
ah

rs
c

Auswirkung 

Gewinn

A
us

w
irk

u
(E

in
tr

itt
s

Min

1 2 3 4 5 6 Risikolevel

A (
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Assetmanagement auf Basis 
Risikomanagement (RBAM) Indikatoren /9g ( )

Leistungsindikatoren/Kennzahlenentwicklung
ASIDI, ASIFI, CAIDI, CML
Fehlerrate von Freileitungen
Fehlerrate von Kabel
EGTEGT
EBIT
Elektrische Verluste
Anzahl derAnzahl der

• Fehler von Muffen
• Kunden je Leitungsabzweig
• Beschwerden der Kunden (Kundenzufriedenheit)• Beschwerden der Kunden (Kundenzufriedenheit)
• Kritischen Netzzustände
• …

MitarbeiterMitarbeiter
• Arbeitszufriedenheit
• Krankenstandstage
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Assetmanagement auf Basis 
Risikomanagement (RBAM) Indikatoren /10g ( )

Risikobewusstsein
Zu starke Reduktion derZu starke Reduktion der 
Investitionen → Steigerung 
der IH/Wartungskosten

UN CAP, UN ÉQUIPAGE
SUR LA ROUTE DU SUCCÈS

Performance 
Inflexion point

Langfristig Erhöhung des 
Investitionsbedarfes
Für das Unternehmen

Inflexion point

Für das Unternehmen 
dann nicht mehr leistbar!!!

Investitionen gehen vor 
dem Risiko!!!!

27 mai 2008 page 102Asset Management                 Gestion des Risques
Risk

dem Risiko!!!!
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Assetmanagement auf Basis 
Risikomanagement (RBAM) Indikatoren /11g ( )

Risikotoleranz und Leistungsindikatoren 
(Kennzahlenentwicklung; Beispiel)(Kennzahlenentwicklung; Beispiel)

10‐Jahresentwicklung

Risko monitoring über Toleranzniveau ist 
nach Mittelfristtrends durchzuführen!! g

5

6

Grenze +

Ziele

Aktuelle Entwicklung 4
3

Grenze ‐

Ziele
2

1

Genaue Überwachung notwendig um die 
obere Grenze nicht zu überschreiten!!!
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Zusammenfassung

Neue Vorgehensweise erforderlich
Reduktion der InvestitionsmittelReduktion der Investitionsmittel
Neue Vorgaben durch Kunden und Politik

Assetmanagement auf Basis 
Risikomanagement (RBAM)
Projektentwicklung
InstandhaltungsstrategieInstandhaltungsstrategie
Zu starke Reduktion der Investitionen → Steigerung der 
IH/Wartungskosten
L f i ti E höh d I titi b d fLangfristig Erhöhung des Investitionsbedarfes
Für das Unternehmen dann nicht mehr leistbar!!!

Investitionen gehen vor dem Risiko!!!!
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Schlussfolgerungen /1

Assetmanagement

Balancing conflicting drivers

ShareholdersShareholdersShareholders

•• ProfitabilityProfitability

•• Cash generationCash generation

•• CapitalCapital utilisationutilisation

•• Profitability

•• Cash generation

•• Capital utilisation

Regulators

• Customer ServiceAssets•• Capital Capital utilisationutilisation•• Capital utilisation • Customer Service

• Cost Efficiency

• Safety & Environment

•• Life cycle 
management

•• Network 
fperformance
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Schlussfolgerungen /2

Daher sind auch seitens der Regulierungsbehörde geeigneteDaher sind auch seitens der Regulierungsbehörde geeignete 
Maßnahmen zu setzen, um die zukünftigen Anforderungen wie 
Aufrechterhaltung der Versorgungssicherheit

• Smart Metering
• Elektromobilität• Elektromobilität
• Smart Grids
• ….

zu unterstützen und durch Anerkennung der notwendigen 
Investitionen die Neugestaltung der Netze zu forcieren.
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